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Gäste kommen selbst aus denUSA
Engelberg Generationenwechsel bei der Academia Engelberg: Nach über 17 Jahren gibt

DominikGalliker dieGeschäftsführung ab. Er erinnert sich an Zeiten, alsman noch umReferenten bettelnmusste.

InterviewMatthias Piazza
matthias.piazza@obwaldnerzeitung.ch

DominikGalliker,mitwel­
chenGefühlenverlassenSie
dieAcademianach fast zwei
JahrzehntenalsGeschäfts­
führer?
Mit einem sehr guten Gefühl.
Wir sind wunderbar aufgestellt,
haben interessante Referenten
an den sehr gut besuchten Ver-
anstaltungen. Die Teilnehmer
erteilen uns jeweils Bestnoten.

Washat Sie zumRücktritt
bewogen?
Es war ein Entscheid der Ver-
nunft. Ichwerdenächstes Jahr80
Jahre alt, da ist es Zeit aufzuhö-
ren. Ich habe zwar absolut keine
Ermüdungserscheinungen, aber
man sollte etwas nicht zu lange
machen, sonst fährt es sich fest
undnützt sicheinbisschenab.Da
wir nach langer Suche mit Tho-
masEichenberger einengeeigne-
tenNachfolger gefunden haben,
ist der Zeitpunkt für einen Stab-
wechsel ideal.

HättenSie gedacht, dass Sie
fast zwei Jahrzehntedie
GeschickederAcademia
leitenwürden?
Nein, damit habe ich nicht ge-
rechnet. Ichhatte viel Spass, eine
solche Institution ins Leben zu
rufen und zu führen. Doch wie
sich das entwickeln würde, war
völlig offen.

WasgabdenAusschlag
damals fürdieGründung
derAcademia?
Wir wollten eine internationale
PlattformaufhohemNiveaubie-
tenundBrückenbauenzwischen
Wissenschaft, Wirtschaft und
Gesellschaft.

WelcheGästeoderVeranstal­
tungenbleiben Ihnenunver­
gesslich?
Unterdenzahlreichenhochkarä-
tigen Referenten kommt mir als
Erstes der im vergangenen Jahr
verstorbene JakobNüesch inden
Sinn, ehemaligerETH-Präsident.
Auch unvergessen bleiben mir
Ernst vonWeizsäcker,Kurt Spill-
mann und alle langjährigen Stif-
tungsräte, insbesondereFelicitas

Pauss und Gerd Folkers von der
ETH.

WieschafftenSie es, hoch­
karätigeGästenachEngel­
berg zu locken?
Im Stiftungsrat legten wir die
Jahresthemenzwei, drei Jahre im
Voraus fest und machten uns
dann auf die Suche nach geeig-
neten Referenten. Frühermuss-
ten wir eher noch betteln. Mit
den Jahren wuchs unser Netz-
werk. Die Academia Engelberg
machte sich bei den Referenten

auch einen Namen – auch inter-
national. Die Referenten kom-
mengernenachEngelberg – und
dies, obwohl wir grundsätzlich
keinHonorar bezahlen. Als klei-
ne Konferenz mit 100 bis 150
Gästen pro Veranstaltung lässt
dies unser Budget nicht zu. Nur
ganz selten kam es vor, dass je-
mand für einen Abend 10000
Franken verlangte. Darauf gin-
genwir nicht ein.

WiewardieResonanzdes
Publikums?

Die Besucher gaben unseren
Vorträgen in den Umfragen im-
mer die Note gut bis sehr gut.
Viele kommen immer wieder.
Mit den Jahrenkonntenwir auch
wahre Stammgäste gewinnen –
auch aus dem fernen Ausland.
Ein Unternehmer aus den USA
besucht unsere Vorträge regel-
mässig und verbindet den Auf-
enthalt in Engelberg mit Ferien
in der Schweiz.

WaskonntendieVeranstal­
tungen IhrerAnsichtnach

bewirken?Bliebes einfach
bei schönenWorten?
Wirhoffennatürlich immer, dass
wir etwas bewegen können. Ich
erinnere mich an ein Projekt vor
zehn Jahren, bei dem es darum
ging, den Zugang zu Wasser in
Kenia zu verbessern und an die
vielenFolgeveranstaltungenüber
die Jahre. Unsere Homepage
www.academia-engelberg.ch mit
Videos aller Referate wird sehr
oft genutzt.

WelchenEinflusshatteder
veränderteZeitgeist auf
dieAcademia?
Es ist alles schneller geworden. In
Bereichen wie etwa der künstli-
chen Intelligenz sind die Ent-
wicklungen so rasant, dass wir
mit den Planungen der Referate
gar nicht Schritt halten könnten.
UnsereStärke istdieBeleuchtung
von Themen unter dem diszipli-
nenübergreifendenAspekt.

Braucht esdieAcademia in
derheutigenZeit noch?
Ja,wennmanflexibel bleibt, und
sich ständig die Frage stellt, was
man besser machen kann. Es
braucht Institutionen,welche zu-
künftigeThemen rechtzeitig auf-
nehmen und kontradiktorisch
diskutieren.

Gibt esdieAcademiaauch in
dennächsten 17 Jahrennoch?
Das ist schwierig zu sagen. Ich
glaube, in den nächsten 10 Jah-
ren wird es sie noch geben. Die
Mittelbeschaffung wird in den
nächsten Jahrennicht einfacher.
Das Geld, um Konferenzen
durchzuführen, liegt nicht auf
der Strasse.

WaswünschenSie Ihrem
NachfolgerThomasEichen­
berger?
Er soll mit Herzblut neue The-
menaufgreifen, selbstsicher und
initiativ an die Sache rangehen.

Hinweis
Dominik Galliker (78) studierte
Physik und war von 1988 bis zur
seiner Pensionierung 1998 obers­
ter Chef der Suva. Er lebte 35 Jah­
re in Stansstad und wohnt jetzt in
Luzern.

Dominik Galliker bei einer Veranstaltung der Academia Engelberg.
Bild: Academia Engelberg/PD

Thomas Eichenberger
neu im Stiftungsrat

Neu in den Stiftungsrat gewählt
wurde der Historiker Thomas
Eichenberger aus Zürich, der seit
1. Juli auch die Geschäftsleitung
übernommen hat. Er begleitete
während 25 Jahren, davon 10 Jah­
re in leitender Funktion, an der
ETH Zürich die Berufungsver­
fahren für Professoren. Der Stif­
tungsrat will im Oktober über die
weitere Ausrichtung der Acade­
mia Engelberg orientieren, heisst
es in einer Mitteilung.

«Ichhatteviel
Spass, eine
solche
Institution
insLebenzu
rufenundzu
führen.»

DominikGalliker
Ehemaliger Geschäftsführer
der Academia Engelberg

FlugplatzNidwalden – die Chance für unserenKanton
«Geraten Pläne für Flugplatz
ins Trudeln?»,
Ausgabe vom 11. Juli
«Regierung verteidigt Flugplatz-
Kredit»,
Ausgabe vom 13. Juli

Wir habenmit demFlugplatz
Nidwalden zweifellos einewich-
tige Verkehrsanbindung, und
diesewurde nicht erst gestern
gebaut, sondern diente seit
Jahren demMilitär und fast
gleich lang den Pilatus-Flug-
zeugwerken. DasMilitär hat
sich in der Zwischenzeit zurück-
gezogen, und sowird der Flug-
platz hauptsächlich durch die
Pilatus-Flugzeugwerke genutzt,
deren Führung sich erst kürzlich
wieder klar zumStandort
Nidwalden bekannt hat. Neben
den Pilatus-Flugzeugwerken

wird der Flugplatz immermehr
auch durchweitereUnterneh-
men genutzt, welche sich im
KantonNidwalden niedergelas-
sen haben. Somuss der Flug-
platzNidwalden als einewichti-
ge Infrastrukturanlage im
Kanton betrachtet werden. So
ist es nur logisch, dass die
Kantonsregierungmit einer
50-Prozent-Beteiligungmög-
lichst gute Rahmenbedingun-
gen für das Betreiben des
Flugplatzes schaffenwill.

Als Politiker habenwir die
Aufgabe, Vorlagen zu hinter-
fragen unduns über diese ins
Bild zu setzen.Dochman kann
auch immer einHaarmehr in
der Suppe finden! Es ist immer
möglich, ein tolles Projekt so
lange zu zerpflücken, bis nie-
mandmehr daran Freude hat.

Es ist immermöglich, negative
Spekulationen inUmlauf zu
setzen, umBegeisterung zu
vernichten.Und es gibt Leute,
die tatsächlich die Begabung
haben, negativeKräfte auf ihr
Umfeldwirken zu lassen.

In der Ausgabe der «Nid-
waldner Zeitung» vom 13. Juli
wirdmeiner Ansicht nach
korrekt festgehalten, dass die
Regierung ihre Arbeit gemacht
hat. Die Landräte haben alle
rechtzeitig umfassende Infor-
mationen zumDossier erhalten.
Der regierungsrätliche Flug-
platzausschuss hat sich allen
möglichen Fragen gestellt und
konnte diese beantworten.

Wiederholtmuss an dieser
Stelle klar zumAusdruck ge-
bracht werden, dass die Regie-
rungmit einer Beteiligung von

50Prozent an den Infrastruk-
turkosten die Rahmenbedin-
gungen schaffenwill, dass der
FlugplatzNidwalden erfolgreich
betriebenwerden kann!

Auch auf anderen Flugplät-
zen in der Schweiz beteiligen
sich Kantone oder Städte,
teilweise sogar in einemhöhe-
renAusmass, an solchenAnla-
gen, weil eine Luftverkehrsan-
bindung immer als Chance
einesWirtschaftsmotors gese-
henwerdenmuss. Keinesfalls
kann vonWertverlust an Immo-
bilien gesprochenwerden, wie
immerwieder suggeriert wird.
Das pureGegenteil ist der Fall,
wennman die Entwicklung der
Landpreise imGebiet Buochs,
Ennetbürgen, Beckenried,
Stans, Stansstad betrachtet –
selbst noch in einer Zeit, als auf

demFlugplatzMilitärjetbewe-
gungen stattgefunden haben.

Fliegen verursacht nicht nur
Lärm, und dieser wird zukünftig
weiter abnehmen. Fliegen
fördert unsereWirtschaft und
Wohlfahrt. Die Fliegerei und die
damit verbundene technische
Entwicklung hat dieMenschheit
immerwieder fasziniert.Mit
den Pilatus-Flugzeugwerken als
grösster Arbeitgeber imKanton
sind diesewunderbaren Bedin-
gungen alle gegeben, und dazu
müssenwir Sorge tragen. So
muss sich auch der Kanton
Nidwaldenweiterentwickeln
und darf eine solch einzigartige
Chance, sich an einer Luftver-
kehrsanbindung zu beteiligen,
nicht vertun.

UrsMüller, Landrat SVP, Emmetten

Leserbrief

Line Dance und
Wanderungen

Nidwalden Pro Senectute Nid-
walden meldet für den Monat
August folgendeAnlässe:

— 5. Aug.: Freilichtspiel «Gö­
schenenamMeer»,Andermatt,
mit Anmeldung.
— 8. Aug.: Spielnachmittag,
Gastwirtschaft zum Brüggli,
Nägeligasse 29, Stans, von 14 bis
17Uhr, ohneAnmeldung.
— 8. Aug.: Mundharmonika­
Treff,Kirchensaal der kath. Kir-
che inBüren, 17.45 bis 18.45Uhr,
ohneAnmeldung.
— 8. oder 10. Aug.:Wanderung
Gruppe 1: Göscheneralpsee,
Rundwanderung,mit Anm.
— 12. Aug.: 100 Jahre Pro Se­
nectuteSchweiz,Roadshowauf
demStanserDorfplatz, von9bis
16Uhr.
— 18. Aug.: Drehscheibe Nid­
walden, St.-Klara-Rain 1, Stans,
9 bis 11 Uhr, ohneAnmeldung.
— ab 21. Aug.: wöchentlich,
TänzeausallerWelt, (Themen-
tag am 21. Aug.: Mixer), Pfarrei-
heim, Stans, 9 bis 11 Uhr, ohne
Anmeldung.
— 22. oder 24. Aug.: Wande­
rung Gruppe 2: Sattel,Mostel-
berg–Hochstuckli, mit Anmel-
dung.
— ab 23. Aug.: wöchentlich,
LineDance,Spritzenhaus,Hans-
von-Matt-Weg 9, Stans, 8.30 bis
10Uhr (Fortgeschrittene), 10.15
bis 11.45 Uhr (Neu­Interessier­
te),Einstieg jederzeitmöglich.
— 26. Aug.:Mittagstisch,Heil­
pädagogische Schule, 12 Uhr,
mitAnmeldung, (3Tagevorher).
— 28. Aug.: Gedächtnistrai­
ning macht Spass, St.-Klara-
Rain 1, 14 bis 15.30 Uhr, mit An-
meldung.

Anmeldung und Informatio-
nen unter Telefon 0416107609
oder info@nw.pro-senectute.ch.

Sommerbar: Neue
Pächter gesucht

Hergiswil DieGemeindeHergis-
wil schreibt Ende August die
Pacht der Sommerbar auf April
2018neuaus.WiedieGemeinde
mitteilt, hat das PächterpaarBri-
gitte Pichler und Erich Näf den
Vertrag gekündigt. Die beiden
hatten laut einer Mitteilung der
Gemeindekanzlei die Sommer-
bar seit 2003 engagiert und
erfolgreichgeführt.Dankder In-
novation und Gastfreundschaft
des Pächterpaars sei die Som-
merbar zu einem sehr beliebten
Treffpunkt fürEinheimischeund
Gäste geworden. 2016hätten sie
zudemdiePachtdesRestaurants
Roggerli in Hergiswil übernom-
men. Der Neustart im «Rogger-
li» sei so erfolgreich verlaufen,
dassdieDoppelbelastungmitder
Sommerbar für das Wirtepaar
zu hoch werde. Deshalb hätten
Brigitte Pichler und Erich Näf
beschlossen, die Pacht der Som-
merbar aufzugeben. (red)

Szene aus «Göschenen am
Meer». Bild: Valentin Luthiger/PD
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